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„Wirklich ein sehr gepflegtes
Bad“, freute sich ein Mann
aus Dortmund, der gerade in
der Jugendherberge weilt.
Ein Freibad wie dieses müsse
man in der Großstadt lange
suchen. Und auch die Rüthe-
ner wissen ihre kleine Oase
zu schätzen. Nachdem das
Biberbad am Mittwoch geöff-
net hatte, fanden die Jahres-
und Familienkarten am Don-
nerstag in der Stadtverwal-
tung reißenden Absatz. Die
Heizung packt in den nächs-
ten Tagen bestimmt auch
noch ein paar Grad drauf, so-
dass das Wasser bald wieder
richtig warm ist.

�

Wer erinnert sich noch
an Ostern vor drei Jahren?
Damals lagen die Feiertage
genau wie jetzt auch spät. Es
gab sogar Waldbrandgefahr,

sodass das Osterfeuer zum
Beispiel in Rüthen abgesagt
werden musste. Diese Gefahr
besteht morgen nicht, erklär-
te Andreas Rüther von der
Stadtverwaltung am Don-
nerstag. Der Brauchtumspfle-
ge in der Kernstadt und den
Ortsteilen steht also nichts im
Wege. Nur Nettelstädt be-
schränkt sich auf eine Feuer-
schale. Denn der traditionel-
le Platz des Osterfeuers liegt
zu nah an der Wohnbebau-
ung. Neue Bestimmungen
haben der Tradition einen
Strich durch die Rechnung ge-

macht.

�

Mützen häkeln (oder
Kissen stricken) war ja DIE
Beschäftigung für viele im
Herbst und Winter. Falls Sie
davon noch ein paar bunte
Wollreste übrig haben: Hä-
keln Sie doch einen Eierwär-
mer mit Hasenohren. Augen
entweder aufsticken oder
zwei Knöpfe annähen, fertig
ist das i-Tüpfelchen der Deko
für den österlichen Früh-
stückstisch. Eine ausführli-
che Anleitung finden Sie im
Internet, zum Beispiel hier:
hamburgerliebe.blogspot.de
(unter Tutorials).

�

Wer sich am Montagmor-
gen um 5 Uhr aus dem Bett
quälen mag, den erwartet
eine großartige Belohnung:
Ein Frühlingskonzert der Kal-
lenhardter Singvögel. Die
BUND-Ortsgruppe Lörmecke-
tal will um 6 Uhr an der Cle-
menskirche losmarschieren,
um dem Zwitschern und
Tschirpen von Amsel, Dros-
sel, Fink und Star zu lau-
schen. Vielleicht genügt es
auch, wenn der Wecker erst
um 5.30 Uhr schellt – denn
Frühstück gibt’s nach dem
Konzert für alle am Katten-
stein. Das bedeutet eine klei-
ne Zeitersparnis.

Es gibt noch
Karten für
Kuersche

RÜTHEN ■ Poetry Slammer
Torsten Sträter tritt am
kommenden Freitag, 25.
April, vor ausverkauftem
Haus in Rüthen auf. Einige
Karten gibt es aber noch für
den zweiten Teil der Doppel-
veranstaltung am Samstag,
26. April, ebenfalls um 20
Uhr im Alten Rathaus. Dann
kommen „Kuersche and the
Members of Fury“. Hier hat
sich Veranstalter Karsten
Krebsbach einen besonde-
ren Clou einfallen lassen.
Bei den beiden Sponsoren
Haarstudio Busch und der
Versicherungsagentur Leh-
mann gibt es ab Dienstag,
22. April, vergünstigte Kar-
ten.
Was erwartet den Zuhö-

rer bei dem Konzert? Ge-
meinsam mit den drei Ex-
Fury-in-the-Slaughterhouse-
Mitgliedern Rainer Schu-
mann (Drums), Christian
Decker (Bass) und Gero
Drnek (Gitarre und Gesang)
präsentiert Kuersche an-
spruchsvolle Musik, ernst-
zunehmende Texte und hu-
morvolle Geschichten, die
in keine Schublade passen.
„Ein muss für jeden Musik-
Fan“, meint Krebsbach.

TERMINE HEUTE
Samstag, 19. April

Zirkus Trumpf: 16 Uhr Aufführung auf
dem Platz am Kreisverkehr, Lippstäd-
ter Straße.

Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-
net.

Westereiden: 11 Uhr Treffen zum Ar-
beitseinsatz (Hecke schneiden) an der
Kapelle, 9 bis 12 Uhr Strauchschnitt-
annahme für das Osterfeuer auf dem
Schützenplatz.

Sonntag, 20. April
Zirkus Trumpf: 16 Uhr Aufführung auf

dem Platz am Kreisverkehr, Lippstäd-
ter Straße.

Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-
net.

Osterfeuer: 19.30 Uhr in Westereiden
auf dem Schützenplatz, 19.30 in Al-
tenrüthen am Hardtberg (19 Uhr Fa-
ckelzug ab Kirche) , 20 Uhr in Rüthen
unterhalb des Friedhofs, 19.30 Uhr in
Menzel ab Kirche,19.30 Uhr in Oeste-
reiden am Pfarrhaus.

Evangelische Gemeinde Rüthen: 6
Uhr Osternachtsfeier in der Apostel-
kirche, 7 Uhr Osterfrühstück im Ge-
meindehaus.

Kath. Pfarrgemeinde Meiste/Kneb-
linghausen: 7.30 Uhr Auferstehungs-
amt, anschließend Frühstück im
Pfarrheim.

Mineralienausstellung im Rathaus
Kallenhardt: 14 bis 17 Uhr geöffnet.

Montag, 21. April
Biberbad Rüthen: 9 bis 20 Uhr geöff-

net.
Zirkus Trumpf: 15 Uhr Aufführung auf

dem Platz am Kreisverkehr, Lippstäd-
ter Straße.

St. Sebastianus Jungschützenverein
Rüthen: 17 Uhr Generalversamm-
lung in der Stadthalle.

Mineralienausstellung im Rathaus
Kallenhardt: 14 bis 17 Uhr geöffnet.

BUND Ortsgruppe Lörmecketal: 6
Uhr Treffen zur Morgenwanderung
an der Kirche in Kallenhardt.

Singen aus dem
neuen Gotteslob
MEISTE / KNEBLINGHAUSEN ■

Im Gemeinde-Café werden
am Mittwoch, 23. April,
nach dem Kaffeetrinken um
16.30 Uhr Lieder aus dem
neuen Gotteslob geübt. Wer
Spaß am Singen hat und
neue Lieder kennenlernen
möchte, ist willkommen.
Auch Männerstimmen sind
erwünscht. Für die musika-
lische Begleitung sorgen Eli-
sabeth Happe und Hilde-
gard Langer.

Lieder und Texte
zur Osterzeit

RÜTHEN ■ Ein Liederabend
findet am Donnerstag, 24.
April, um 20 Uhr im katho-
lischen Pfarrheim statt. Mit
besinnlichen Texten zur
Osterzeit, einem vielfälti-
gen Liedgut und netten Ge-
sprächen während der Tee-
pause möchten die Veran-
stalterinnen Beate Berghoff,
Petra Vorderwisch und Rosy
Steinhoff zwei gemütliche
Stunden mit den teilneh-
menden Frauen und Män-
nern verbringen.

Arbeitsminister
besucht Rüthen

RÜTHEN ■ Prominente Un-
terstützung erhält der SPD-
Ortsverein Rüthen beim
Wahlkampf: Guntram
Schneider, Landesminister
für Arbeit, Integration und
Soziales, besucht die Berg-
stadt am Freitag, 23. Mai.
Die Stippvisite kommt auf
Einladung von Friedel Pran-
ge, Vorsitzender des SPD-
Ortsvereins Haar, zustande.

Arbeitsminister Guntram
Schneider kommt nach Rüthen.

Gespräche über
Schwerlaster

Lkw sollen raus aus Rüthen
RÜTHEN ■ Die Stellungnah-
me von NRW-Verkehrsmi-
nister Michael Groschek zu
den Schäden der Straße zwi-
schen Rüthen und Menzel
(L 741 und L 734) beschäftig-
te jetzt auch den Rat. Das
Thema wird weiterhin auf
der Tagesordnung bleiben:
Die Verwaltung plant klä-
rende Gespräche. Die Frage
ist nur, mit wem.
Vom Landesbetrieb Stra-

ßen NRW habe man mehr
erwartet, so Bürgermeister
Peter Weiken. Nach wie vor
setze er darauf, den Schwer-
lastverkehr aus Rüthen he-
rauszubekommen und über
die B 55 laufen zu lassen.
Daher regte Friedhelm Tho-
mas eine Dienstreise ins Mi-
nisterium an, um dort das
Anliegen vorzubringen.
Ditmar Kruse (SPD) will

das Problem von der ande-
ren Seite angehen: Weil
Warstein und Anröchte
nicht kooperieren, müsse
man unten anfangen und
mit den Nachbargemeinden
sprechen, regte er an. Fritz
Henneböhl (SPD) sieht die
Landrätin in der Pflicht, die
die betroffenen Gemeinden
einladen könnte. „Dann lie-
ber ein runder Tisch im Mi-

nisterium“, so Weiken.
Gleichwohl scheint das

Problem der pendelnden
Lkw zu drängen. Besonders
das Nadelöhr Weickede hat
Antonius Krane (CDU) im
Auge. Dort geschähen Un-
fälle, die nicht publik wür-
den. Er berichtete von Lkw,
die an schmalen Stellen zu-
rücksetzen müssten und
knappen Begegnungen mit
Schulbussen. ■ fred

Menzels Ortsvorsteherin Silke
Legler monierte kürzlich die un-
zureichenden Reparaturarbei-
ten an der L 741.

Fahrt führt nach Bonn
OESTEREIDEN ■ Die Heimat-
freunde Oestereiden bieten
eine zweitägige Fahrt nach
Bonn am Wochenende 6.
und 7. September an.
Schwerpunkt ist der Besuch
des Hauses der Geschichte
(www.hdg.de). Besucher-
freundlich und erlebnisori-
entiert zeigt das Museum
die jüngere deutsche Ge-
schichte von der Nach-
kriegszeit bis in die Gegen-

wart. Nähere Informatio-
nen sind einem Flugblatt zu
entnehmen, das in den örtli-
chen Banken, den Geschäf-
ten und im Gasthof Pieper
zur Mitnahme bereit liegt.
Auskünfte erteilen auch
Ortsvorsteher Alfons Leve-
nig (Alfons.Levenig@t-on-
line.de) und der Vorsitzende
der Heimatfreunde Georg
Eickhoff (Georg.Eick-
hoff@t-online.de).

Edelsplittanlage im Steinbruch Kallenhardt soll im Oktober fertig sein
dratmeter groß und einen
Meter dick ist, wurden 500
Kubikmeter Beton ange-
rührt. Insgesamt wurden
bisher rund 1500 Kubikme-
ter verbraucht.
Die Arbeiter haben nun

damit begonnen, die Stahl-
konstruktion der Edelsplitt-
anlage zu errichten, damit
sie pünktlich im Oktober
fertig wird. Parallel dazu be-
ginnt Ende April der Bau des

KALLENHARDT ■ Der Bau der
umstrittenen Vorbrecher-
und Edelsplittanlage im
Werk Kallenhardt der Fir-
ma Westkalk verläuft nach
Angaben des Unternehmens
nach Plan. Der Betrieb habe
vor wenigen Tagen die wich-
tigsten Fundamentarbeiten
abgeschlossen, meldet
Westkalk. Allein für den
Untergrund der Edelsplitt-
anlage, der fast 600 Qua-

Puffersilos und der in den
Steinbruch verlegten Vor-
brecheranlage. „Das Projekt
verläuft bislang absolut bil-
derbuchartig. Wir klopfen
jeden Tag dreimal auf Holz,
dass es auch weiterhin so
bleibt“, sagt Dr. Guido
Mausbach, Technischer Lei-
ter bei Westkalk, in einer
Pressemitteilung.
Anfang 2015 soll die neue

Anlagentechnik, für die das
Unternehmen 7,5 Millionen
Euro investiert, komplett
betriebsbereit sein. Das
Bundesumweltministeri-
um fördert das Pilotprojekt
mit rund 150 000 Euro. Ne-
ben der Stahlkonstruktion
der Edelsplittanlage ist auch
die 450 Meter lange Trasse,
auf der das Förderband von
der Vorbrecheranlage zum
Puffersilo verlaufen soll, be-
reits in der Mache.
Die neue Vorbrecheranla-

ge verbessere die Rohstoffef-
fizienz und führe so zu ei-
nem reduzierten Flächen-
verbrauch. Die Edelsplittan-
lage, zu der eine leisere und
staubärmere Verladeanlage
gehört, verbessere die Ener-
gieeffizienz am Standort
um nahezu 50 Prozent, teilt
das Unternehmen mit.

Wie im Bilderbuch

500 Kubikmeter Beton sind in den 600 Quadratmeter großen Un-
tergrund der Edelsplittanlage im Steinbruch geflossen.

Löpenweise Wiggewater
In Krügen holten sich die Gläubigen früher Weihwasser ins Haus

DREWER / MEISTE ■ Wasser
gehörte noch vor hundert Jah-
ren zu Ostern wie heute das
Schokoladenei. Freilich mit ei-
nem anderen Hintergrund – es
steht im christlichen Glauben
für Reinigung und Leben. Am
Morgen des Karsamstag zün-
dete der Pfarrer zunächst die
Osterkerze an und segnete die
Flamme dann ebenso wie das
Wasser, das in großen Botti-
chen oder Fässern in der Kir-
che stand. Die Gläubigen hat-
ten große Gefäße mit zur Mes-
se gebracht, um darin das
Weihwasser mit nach Hause zu
nehmen. An diesen Brauch er-
innert Jemima Fiedlschuster
von der Volkskundlichen Kom-
mission beim Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe (LWL).

Sie erwähnt in diesem Zu-
sammenhang, dass die Fa-
milien in Drewer besondere
Gefäße zum Abholen des
Osterwassers besaßen. Sie
waren aus Glas, Porzellan
oder Steingut und mit ent-
sprechenden Symbolen ver-
ziert. Fiedlschuster beruft
sich dabei auf einen Bericht
von Josef Oel, dem früheren
Volksschullehrer Drewers
und engagiertem Heimat-
forscher. Solch besondere
Krüge waren in anderen Or-
ten nicht üblich. Dort ge-
nügten Milchkannen, Eimer
oder auch schon mal eine
Bierflasche. Höchstens mit
einem Tuch wurden die all-
täglichen Gefäße schon mal
verhüllt, um der Wertschät-
zung des Weihwassers Aus-
druck zu verleihen.
Von dem Brauch des

Weihwassers berichtet auch
Irene Grotenhöfer (heute
Wenner) in ihrer Examens-
arbeit „Sitten und Bräuche
im Dorf Meiste“. Noch eine
Woche lang stand das an
Karsamstag geweihte Was-
ser in Zinkwannen und Wä-
schezubern in der Taufka-
pelle. „Viele Leute holten es
sich gleich ‚löpenweise‘ in
großen Kaffeekannen, um
ja für das ganze kommende
Jahr genug ‚Wiggewater‘ zu
haben.“
Das war wichtig, denn das

Weihwasser wurde im Jah-
reslauf dringend benötigt.
„Man versprach sich von
dem Wasser Reinigung und
Heilung und wollte diese
Kräfte auch im Alltag nut-
zen“, erklärt Jemima
Fiedlschuster. Mit ihm wur-
den Menschen und Tiere ge-

segnet, ebenso Haus und
Feld. Die Bauern gaben ih-
ren Tieren von dem Wasser
zu trinken, um sie vor
Krankheiten zu schützen.
In einigen Landstrichen

nutzten Menschen die
Osternacht auch, um Was-
ser aus Flüssen zu schöpfen.
Es sollte gegen Pickel, Au-
genleiden oder Sommer-
sprossen helfen – also nicht
nur gesund, sondern auch
schön machen. „Der Glaube
an die heilende Kraft des
Osterwassers zeigt, wie
wichtig gerade diese Nacht

1953) nicht.
Wohl aber erinnert er

sich darin an seine Ausbil-
dung zum Messdiener, die
kurz vor Ostern im Jahr
1900 begann. Über den Kar-
samstagmorgen schreibt er:
„Nach der heiligen Messe
durfte ich zum ersten Male
Weihwasser holen; früher
hatte es Friedrich für uns
mitbesorgt. Jetzt stand er
bei den großen Fässern und
gab acht, daß wir kleinen
Jungen von den großen
nicht zur Seite geschoben
wurden.“ ■ krt

den Menschen gewesen ist“,
schließt Fiedlschuster da-
raus.
Trotz intensiver Recher-

che ist es Drewers Küsterin
Alexandra Lösecke nicht ge-
lungen, eines der von Oel er-
wähnten Weihwasser-Gefä-
ße aufzutreiben. „Ich habe
viele Leute gefragt und kei-
ner weiß etwas davon“, be-
richtet sie. Auch Oel selbst
erwähnt die Krüge in sei-
nem Artikel „Heimisches
Brauchtum einst und jetzt“
(Beiträge zur Heimatkunde
des Kreises Lippstadt, Heft 6

Nicht nur zu Ostern können sich die Gläubigen mit Weihwasser versorgen. In diesem Gefäß steht es
stets in der Rüthener Nikolauskirche zum Abzapfen bereit. ■ Foto: Lüke


